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Eltern aus Weib. Mark:
Wir geben nicht auf!

DKP richtet Beschwerde an Reg.-Präsidenten
Die Eltern der Grund- und Hauptschüler aus der Wei-

heimer Mark und dem Bereich Knappenstraße stecken
nicht auf. Sie kämpfen weiterhin für das Recht Ihrer Kin-
der, mit Schulbussen zur Schule zu fahren, denn die Wege
zu Fuß gehen hieße, die Kinder einer unkalkulierbaren
Gefahr für Gesundheit und Leben auszusetzen .

Ein schäbiges Spiel treibt
die SPD im Schulausschuß
des Rates der Stadt mit
den Eltern aller der Kin-
der, die bisher auf '14 Lini-
en mit Schulbussen beför-
dert wurden . Kurt Schmitz,
der Fraktionsvorsitzende,
und seine Parteifreunde
sind durch ihre Entschlos-
senheit „auf Deibel komm
raus" zu sparen, mit Blind-
heit geschlagen worden . An
der Gefährlichkeit der
Schulwege hat sich fak-
tisch nichts geändert. Aber
dennoch kann man 'a la
Kurt Schmitz die Gefähr-
lichkeit beseitigen : man
braucht sie einfach nur
„abzuerkennen". Nach Mei-
nung von Kurt Schmitz

scheinen in der vom Schul-
ausschuß gewählten „Kom-
mission gefährlicher Schul-
weg" nur Doofmänner zu
sitzen. Denn er setzt sich
einfach über die Empfeh-
lungen dieser Kommission
hinweg, die weiterhin eini-
ge Schulwege als gefähr-
lich ansieht. Es ist sehr be-
dauerlich, daß bei den So-
zialdemokraten Im Schul-
ausschuß bisher niemand
den persönlichen Mut auf-
brachte, seine wirkliche
Meinung zu sagen, sondern
sich alle der von Kurt
Schmitz verordneten Frak-
tionsdisziplin unterordne-
ten .

Die Eltern jedenfalls zei-
gen Mut. Sie gehen vor Ge-

Ein schönes Stück Bottrop

Der Bottroper Hauptbahnhof, von vielen Bürgern als
„Knusperhäuschen" bezeichnet, soll bald abgerissen
werden. Bei der Verlegung des Hauptbahnhofes zur.
Essener Straße wird der alte fachw•erkartige Bau ei-
nemnem funktionellen Bahnhofsgebäude weichen müssen .

richt. Sie klagen auf Wie-
derherstellung der Bus-
fahrten für die Schüler . Die
DKP ist weiterhin solida-
risch . Fraktionsvorsitzen-
der Heinz Czymek reichte
beim Regierungspräsiden-
ten außerdem eine Auf-
sichtsbeschwerde ein we-
gen des rechtswidrigen Zu-
standekommens der Schul-
busstreichungen. Die CDU
hatte bei den Eltern „ver-
schissen", als sie in der
Schulausschußsitzung eine
geheime Abstimmung ver-
hinderte, in der einige So-
zialdemokraten nach „ih-
rem Gewissen" und entge-
gen der Fraktionsdisziplin
hätten abstimmen können .

So wurde die Chance ver-
tan, eine der schlimmsten
Rotstiftmaßnahmen in un-
serer Stadt zu durchkreu-
zen. Es bleibt, den Eltern
und Kindern Erfolg vor
Gericht zu wünschen .

Zulage
Alle reden vom „Spa-

ren". Aber es gibt Zei-
chen und Wunder : Da be-
antragt z . B. ein namhaf-
ter Mann eines Unterneh-
mens eine prozentuale Er-
höhung seiner Bezüge
und zugleich eine höhere
Grundeinstufung . Ohne
Zögern und Zagen be-
kommt der Herr, der bis-
her mit 115000 DM pro
Jahr nicht schlecht ver-
sorgt war, 16 000 DM hin-
zu! Zulage plus 14 Pro-
zent, nicht von Pappe!
Wenn Arbeiter das for-
dern würden?
Solche ..Wunder" gibt

es nicht nur in den Chef-
etagen großer Konzerne .
Unser Beispiel hat sich in
Bottrop im September
1982, in einem öffentli-
chen Unternehmen, abge-
spielt . Und der Clou : Die
SPD- und CDU-Vertreter
in dem Kontrollorgan ha-
ben das einstimmig be-
schlossen!

Die Eltern engagierten sieb in der Sitzung.

Preisstoppverkauf
vom 4. bis 8.10.

65 000 kg
Kartoffeln
der Sorten
Hansa und
Grata warten
auf Käufer.
25-kg-Säcke
Hansa
9,20 DM
Grata
8,20 DM
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Kohl/Genseher: Vom
R en in die Traufe
Wir haben eine neue Koalition in Bonn, aber eine bes-

sere Politik ist nicht zu erwarten, eher das Gegenteil . Die
Kohl, Strauß, Genseher und Lambsdorff haben schon er-
kennen lassen, daß sie uns allen noch mehr Opfer abver-
langen wollen. Die soziale Demontage soll noch mehr
Grausamkeiten bringen!

Die Bonner Koalition von
SPD und FDP ist geschei-
tert. Sie zerbrach, ober-
flächlich betrachtet, am
Willen der FDP-Führer,
die ihr Heil bei der CDU
suchen. Bei gründlicherer
Prüfung ist jedoch als
wahre Ursache für das
Scheitern der Regierung

der unaufhaltsame Ver-
trauensverfall zu nennen,
der die Wählerverluste von
SPD und FDP bewirkte .
Die SPD-Führer in Bonn,
deren Politik gegen das ar-
beitende Volk die Entfrem-
dung mitverschuldet hat,
machen jetzt andere zu
Sündenböcken!

(Weiter auf Seite 2)

Aus dem Inhalt Baupläne für
die Boy Seite 3

Rau macht
Kindergärten kaputt Seite 4
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Karten
auf den
Tisch
Von F. Kroll
Ratsherr

Das Mauschelspiel um
die hochdotierte Stelle
des Bottroper Stadt-
kämmerers wird mehr
und mehr zu einem Är-
gernis. Auf der einen
Seite ziehen OB Wilczok
und die CDU an der
Kandidatenstrippe, an-
dererseits beschließt der
Parteivorstand der SPD,
nur der Parteifreund
und Ratsherr Strehl
dürfe den Posten be-
kommen. Mit Politik im
Sinne der Bürger hat
das sicher nichts mehr
zu tun!
Und was war da alles

versprochen worden!
Die SPD wollte einen
neuen Kämmerer und
eine Ausschreibung die-
ser Stelle, um den „qua-
lifiziertesten Mann" für
Bottrop - so SPD-Chef
Schmitz - auswählen
zu können. OB Wilczok
war dagegen. Er wollte
einen Mann seiner
Gunst auf den Stuhl
hieven, um dann selber
und direkter die Kasse
zu verwalten .
Diese merkwürdige

Absicht veranlaßte die
DKP, die Forderung
nach einem Kämmerer
zu unterstützen, der „die
Abwehrfront gegen eine
blindwütende Rotstift-
politik in unserer Stadt
stärken" sollte (so der

DKP-Fraktionsvorsit-
zende im Rat) . Obwohl
die SPD wußte, daß die
DKP nur eine politisch
saubere Lösung im Sin-
ne der Bürger unter-
stützen würde und keine
Parteibuch-Patronage,
hat die SPD unbeküm-
mert an ihrem Kandida-
ten Strehl festgehalten,
obwohl nach sachver-
ständigem Urteil durch-
aus qualifiziertere Be-
werber da sind.
Überdies hat die SPD

nun - ohne die Prü-
fung der Bewerber im
Rat abzuwarten - ihre
„Wahl" getroffen und
damit das formelle
Wahlverfahren zu einer
Farce oamacht . Warum
deckt die SPD die Kar-
ten nicht auf? Sie be-
treibt jetzt schon (auf
Anregung oder unter
Mithilfe ihres Wunsch-
Kämmerers?) ,Sparpoli-
tik" nach Bonner Art zu
Lasten der kleinen Leu-
te. Gerade dieser Kurs
hat die Bonner Koalition
zum Scheitern gebracht.

Dieses Debakel müßte
der Bottroper SPD ei-
gentlich Lehre genug
sein, um in der Kämme-
rer- und Rotstiftfrage
das Steuer herumzuwer-
fen .

Fortsetzung von Seite 1

Mit Kohl und Genseher. s .

Ausgerechnet in „Bild" verkündete Kohl sein Pro-
gramm: er droht uns weitere Lohnkürzungen, Stellenab-
bau im öffentlichen Dienst (damit sind sicher die Putz-
frauen und nicht die hohen Beamtenränge gemeint), Ab-
schaffung des Bafög für Schüler, weitere Kürzung des Ar-
beitslosengeldes und des Wohngeldes sowie der Sozialhilfe
an .

Dem Wunsch der Unter-
nehmer folgend verspricht
er ihnen neue Steuersen-
kungen, und das einfache
Volk soll über höhere
Mehrwertsteuern dafür
blechen. Dieser verschärfte
unsoziale Kurs dürfte
durch eine totale Unterord-
nung unter die NATO-Ra-
ketenpläne der USA ihre
„Krönung" erfahren.
Kohl und Genscher

möchten uns offenbar vom
Regen in die Traufe trei-
ben. Diese Gefahr droht!
Auch dagegen ist ein Kraut
gewachsen: Der gemeinsa-
me Wille von Millionen
Menschen, die sich weder
ihre hart erkämpfte soziale
Existenz zerstören lassen
wollen und schon gar kein
Kriegsabenteuer wünschen .
Deshalb sollte in den

nächsten Tagen und Wo-
chen jeder von uns tatkräf-
tig dafür sorgen, daß jede
Mark und jedes soziale
Recht hartnäckig verteidigt
wird. Denn die „Sparpoliti-
ker" sind hemmungslos,
wenn es gegen die kleinen
Leute geht. Nur wenn's in
die eigenen Taschen und
um die Rüstung geht, sind
sie sehr großzügig . Wenn
dieses Spielchen durch-
schaut wird, wenn wir da-
gegen aufstehn, dann kön-
nen die da oben nicht mehr
diese Unverfrorenheiten als
hohe „Staatskunst" anbie-
ten. Die neue Regierung in
Bonn macht naohdrück-
lich auf ein altes Übel
aufmerksam : In der
„Volksvertretung" mangelt
es an echten Volksvertre-
tern! Auch die SPD-Führer

Zentralkokerei:
Katze im Sack?

DKP für Arbeitsplatzsicherung
Die DKP-Ratsfrau Irmgard Bobrzik hat für die DKP of-

fiziell Bedenken gegen die Planung der Ruhrkohle AG für
die neue Zentralkokerei erhoben, Die erfreuliche Tatsa-
che, daß die Ruhrkohle AG den Standort für eine Zentral-
kokerei und damit 700 Arbeitsplätze (ca . 100 weniger als
heute) in Bottrop beibehalten will, kann kein Grund sein,
der Ruhrkohle AG einen Blankoscheck auszustellen .

Es geht nicht nur um die
Sicherung der Arbeitsplät-
ze, sondern auch um bessere
und gesündere Arbeitsbe-
dingungen für die Beleg-
schaft und Lebensqualität
für die Bewohner des Bot-
troper Südens .
Die Bedenken der DKP

stützen sich auf folgende
Punkte :

1. Alle angegebenen
Werte der Luftverunreini-
gung stammen bisher nur
von der Ruhrkohle AG. Da
die RAG aber kein Unter-
nehmen ist, das das Ziel
hat, saubere Luft herzu-
stellen, sondern Geld ver-
dienen will, müssen diese
Angaben überprüft wenden.

2. Neben den Koksöfen
und Transportbändern soll-
te auch das Kohlelager zur
Eindämmung der Staubbe-
lästigung überdacht wer-
den.

hatten das Volk „verges-
sen". Sie haben der CDU
den Weg bereitet. Wir sind
für sofortige Neuwahlen .
Wir meinen, diese Wahl
müßte zu einer Art Volks-
abstimmung gegen die Ra-
ketenpolitik, gegen die So-
zialdemonteure, gegen Rot-
stiftpolitiker und Volksbe-
trüger werden . Wir mei-
nen: In diesem Parlament
würden DKP-Vertreter
klipp und klar die wirkli-
che Volksmeinung zur
Sprache bringen. Darum
wird die DKP im Wahl-
kampf antreten, wir wer-
den uns um ein breites
Bündnis aller demokrati-
schen und sozialistischen
Kräfte bemühen, damit
eine wirkliche alternative
Kraft in Bonn mithelfen
kann, den Rutsch nach
rechts zu stoppen!

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

3. Einige Teile der Zen-
tralkokerei unterliegen
nicht dem Genehmigungs-
verfahren. So unter ande-
rem die Entphenolungsan-
lage, die Ammoniakanlage
und die Benzolfabrik, Die
DKP fordert hier eine In-
formation über den techni-
schen Stand dieser Anla-
gen .

4. Werden unter dem
Deckmangel der Kokerei
bereits Voraussetzungen
für eine große Kohle-01-
Anlage geschaffen? Wofür
ist die neue Wasserstoffan-
lage geplant, nimmt die
Abwasserreinigung auch
Abwasser der Kohle-Öl-
Anlage, nimmt die Gasrei-
nigung auch Gase aus der
Kohle-01-Anlage?
Die DKP erwartet von

der Ruhrkohle AG im In-
teresse der schnellen Si-
cherung der Arbeitsplätze,
daß die Bedenken bald aus
dem Weg geräumt werden.

Spende an
die AGSB

Heinz Czymek, Ratsherr
und Vorsitzender der DKP-
Fraktion, feierte vor den
Sommerferien seinen 50 .
Geburtstag . Er hatte alle
Gratulanten gebeten, auf
persönliche Geschenke zu
verzichten und dafür einen
Geldbetrag zugunsten der
Arbeitsgemeinschaft Sozia-
le Brennpunkte (AGSB) am
Borsigweg zu spenden .

Die Summe von 300 DM
kam so zusammen . Sie
wurde von Heinz Czymek
inzwischen an den Vor-
stand der AGSB überge-
ben.

Notizen
aus

dem Rat

Im Abschlußbericht
des Rechnungsprüfungs-
amtes wird festgestellt,
daß die Organisations-
mängel im Sozialamt
auf „die räumliche Un-
terbringung des Amtes"
und Personalmangel zu-
rückzuführen waren .
Insgesamt hatte das So-
zialamt 5 112 Kräfte zu
wenig .

*
Die Stadt verkauft

mal wieder Gewerbe-
grundstücke zu Schleu-
derpreisen. An der Ba-
tenbrockstraße sollen
Interessenten 20,50 DM
und auf dem ehemali-
gen Rheinbabengelände
11,- DM für den Qua-
dratmeter zahlen .

Die Geburtstagsfeier
unseres Oberbürgermei-
sters wurde für einen
Gratulanten zum Ver-
hängnis. Der ehemalige
Beamte und jetzige
Ratsherr hatte so kräf-
tig gefeiert, daß er völ-
lig den Halt verlor und
sich das Nasenbein de-
molierte .

Sehr heftig legten sich
einige Diskutanten auf
der letzten Schulaus-
schußsitzung ins Zeug.
Der Ausschußvorsitzen-
de Trottenburg mußte
seine Stimme arg stra-
pazieren, um die Sitzung
ordnungsgemäß durch-
zuführen. Willi Vogler
allerdings, sonst der
Dauer-Zwischenrufer,
hielt sich nicht nur
merklich zurück, son-
dern hielt sogar einen
seiner seltenen Redebei-
träge (wegen der anwe-
senden Eltern aus der
Welheimer Mark?) .

*
Kurt Schmitz, wortge-

waltiger Vorsitzender
der SPD-Fraktion, gab
in der genannten Schul-
ausschußsitzung eine
Kostprobe seines Ein-
fallsreichtums . In der
Antwort auf eine An-
spielung zum Fraktions-
zwang, den die SPD des
öfteren gegen wider-
spenstige Mitglieder an-
wendet : „Das gibt es
nicht. Wir haben aller-
dings eine gewisse
Fraktions-,Harmonie'!"

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek .
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Bottrop, Gladbecker Str . 83

Druck :
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Bebauungsplane
um

die
Boy schon in der Tasche

Aber noch ist das letzte Wort nicht gesprochen
Erbost waren die Vertreter der Bürgerinitiative Boy, die

sich gegen das geplante Gewerbegebiet nördlich der Kra-
neburgstraße wehren, als sie erfahren mußten, daß der
Bebauungsplan hierfür schon so gut wie fertig Ist .

Während der Flächen-
nutzungsplan noch längst
nicht beschlossen ist, liegt
der exakte Bebauungsplan
bereits bei der Stadt in der
Schublade.

Noch kann man was tun

Gerade hier glauben die
Boyer, noch etwas erreichen
zu können. Es ist die Rede
davon, die Ratsvertreter
der verschiedenen Parteien
noch vor der entscheiden-
den Ratssitzung zu einer
Podiumsdiskussion einzula-
den, wo sie vor den Boyer
Bürgern ihre Argumente auf
den Tisch legen sollen .
Schließlich wollen sie ja
auch von diesen Bürgern
gewählt werden .
Die Befürchtungen der

Boyer zeigen sich durch
den - quasi - Bebauungs-
plan bestätigt. Das Ge-
werbegebiet rückt bis auf
wenige Meter an die
Wohnhäuser auf der Hei-
mannstraße und der Reul-
straße heran. Zur Krane-
burgstraße hin wird es -
nach dem Plan - von ei-
nem riesigen Bahndamm
abgegrenzt . Hier ist bereits
die S-Bahn miteingeplant,
die nicht nur die B 224, son-
dern auch die zukünftige
Industriestraße, die eben-
falls die B 224 überbrücken
soll, überquert . Mit 10 Me-
tern Höhe wird man da
nicht auskommen. Fraglich

„Am Ende einer engen
Gasse ein Haus, ein dunk-
1er Raum. Auf Matratzen
liegen fünf Leichen am Bo-
den: Ein Mann, eine Frau,
zwei Jungen und ein Baby .
Sie wurden im Schlaf er-
mordet. In einer anderen
Gasse liegen 15 blutüber-
strömte Kadaver mit be-
reits aufgequollenen Ge-
sichtern und bedeckt von
Fliegen . . ."
So fand ein Reporter der

französischen Nachrichten-
agentur afp die Flücht-
lingslager von Sabra und
Schatila in Westbeirut vor
- einen Tag nach dem
grauenhaften Massaker, das
in der ganzen Welt Empö-
rung und Abscheu erregte .
Begonnen hatte es mit

dem Einmarsch israelischer
Truppen in Westbeirut am
16 . September 1982. Am
Abend des gleichen Tages
riegeln sie den Zugang zu
den

	

palästinensischen

ist aber, ob die Bundesbahn
jemals diese S-Bahn bauen
wird. Solange das nicht ge-
schieht, bleibt den Anwoh-
nern der Kraneburgstraße
der Bahnlärm erspart,
dafür haben auch sie dann
das Gewerbegebiet direkt
vor der Nase.

Über 12 Meter hoch

Im Gewerbegebiet selbst
soll eine viergeschossige
Bebauung zulässig sein . Es
können demzufolge Bau-
werke von über 12 Meter
Höhe entstehen. Garniert
wird das Ganze von einem
12 Meter schmalen „Grün-
streifen", in dem im Zick-
zackkurs ein Spazierweg
verläuft. Dort sollen wohl
die Boyer in Zukunft ihre
Erholung finden.
Während sich unsere

Stadtväter bemühen, den
Boyern auch noch das letz-
te Grün zu nehmen, haben
unsere Nachbarn in Glad-
beck beschlossen, die Frei-
zeit- und Erholungsanlagen
um Schloß Wittringen nach
Süden, also in Richtung
Boy, zu erweitern . Haben
wir dem wirklich nur ein
Gewerbegebiet entgegenzu-
setzen?

Belastungen abbauen

Die DKP wird sich je-
denfalls weiter dafür ein-
setzen, daß die hohen Bela-

Flüchtlingslagern herme-
tisch ab. Mordkommandos
der sogenannten christli-
chen Milizen, die von Tel
Aviv ausgebildet und mit
Waffen versorgt werden,
beginnen planmäßig mit
dem Massenmord. Leucht-
bomben, die von israeli-
schen Flugzeugen abgewor-
fen werden, zeigen ihnen
den Weg .
Mehr als 5000 Menschen

sind diesem barbarischen
Massaker zum Opfer gefal-
len: überwiegend Frauen,
Kinder und Greise. Und
zur gleichen Stunde, als die
entsetzlichen Einzelheiten
über dieses Verbrechen be-
kannt wurden, kam aus
Washington die Nachricht,
daß die Reagan-Regierung
150 neue Kampfflugzeuge
an Tel Aviv liefern und
neue Kredite geben wird .
400 000 Bürger Israels

sind gegen den schmutzi-
gen Krieg der eigenen Re-

stungen in den Wohngebie-
ten abgebaut werden . Statt
in der Boy das vorhandene
Grün zu zerstören, sollte
man das Gewerbe lieber im
Bereich der Welheimer
Mark ansiedeln, wie es
auch von der Initiative dort
gefordert wird. Hier wird
nämlich ein Gelände zur
Erweiterung der Kohle-01-
Anlage freigehalten .

Tel Aviv und das
Massaker von Beirut

gierung auf die Straße ge-
,gangen. Es war die größte
Friedensdemonstration in
der Geschichte Israels .
Denn eins ist klar : Es

wird keinen Frieden in
Nahost geben durch Mas-
senmord. Frieden ist nur
möglich, wenn Israel alle
seit 1967 besetzten Gebiete
räumt, wenn die Palästi-
nenser im Westjordanland
und im Gazastreifen einen
eigenen Staat haben . Frie-
den wird es nur geben,
wenn alle Staaten dieser
Region das Recht auf gesi-
cherte Existenz haben .

Von denen, die sonst so
laut nach Menschlichkeit
schreien, hörte man übri-
gens bei uns kein Wort der
Verurteilung Tel Avivs .
Die Herren Kohl und Gen-
scher waren zu intensiv
mit dem Kuhhandel um
neue Pöstchen in Bonn be-
schäftigt .
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Man könnte meinen, dieses Foto sei irgendwo im Mün-
sterland entstanden. Aber diese „ländliche" Gegend
befindet sich nur fünf Fuß-Minuten vom Boyer Markt
entfernt in der Bergendahlstraße . Wie die Karte unten
zeigt, soll dieser grüne Norden der Boy einem Gewer-
begebiet weichen. Über 1000 Bürger protestierten da-
gegen mit ihrer Unterschrift. Die Bürgerinitiative Boy
will die Ratsparteien noch vor der letzten Entschei-
dung in die Boy holen .

Weitere Tages-
stättengruppe
Die Arbeiterwohlfahrt

wird demnächst im Kin-
dergarten an der Cleffstra-
ße eine Ganztagsgruppe für
Kinder ab 3 Jahren eröff-
nen . Die Stadt Bottrop
zahlt dafür einen Zuschuß
von 36 000 DM, das Land
von ca. 90 000 DM. Es wer-
den zwar nur 15 Plätze ge-
schaffen, die bei dem gro-
ßen Bedarf schnell besetzt
sein werden . Es ist zu
hoffen, daß es gelingt, das
neue Kindergartengesetz
zu verhindern . Darin sieht
die SPD-Landesregierung
nämlich vor, bis zu 900 DM
für einen Tagesstättenplatz
zu nehmen!

Vietnam-
spende

Ein Kreis von handar-
beitsbegeisterten Frauen,
der sich jeden Montag
nachmittag im DKP-Zen-
trum trifft, überwies eine
Spende von 550,- DM auf
das Konto der Hilfsaktion
Vietnam e. V. Das Geld
wird für den Bau einer
Nähnadelfabrik in Vietnam
eingesetzt.

Pläne
verurteilt

Die Entlassungspläne
von Siemens in Glad-
beck waren auch ein
Thema in der Hauptaus-
schußsitzung am 14 .
September. Einstimmig
wurde ein Antrag der
SPD angenommen, in
dem es u . a . heißt : „Der
Hauptausschuß der
Stadt Bottrop bekundet
seine Sympathie mit al-
len Arbeitnehmern des
Gladbecker Siemens-
Zweigwerks, insbeson-
dere aber mit den von
einer drohenden Entlas-
sung Betroffenen. Er
wird alles in seiner
Macht Stehende tun, um
die vielfältigen Initiati-
ven der verantwortli-
chen Gladbecker politi-
schen Stellen gegenüber
der Siemens AG und
der Bundes- und Lan-
desregierung zu unter-
stützen." DKP-Ratsherr
Heinz Czymek sagte, er
hoffe, daß man nicht
nur bei papiernen Pro-
testen so einmütig vor-
gehen wird .
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Regierung Rau macht
Kindergärten kaputt111

Empörte Eltern überreichten 80 000 Unterschriften
Jetzt wird es ernst! Am

17. September wurde in er-
ster Lesung im Landtag
der überarbeitete Entwurf
für das neue Kindergarten-
gesetz eingebracht. Dieser
Entwurf sieht eine Erhö-
hung der Kindergartenbei-

Fußweg zum
Boytal

Auf Klagen von Bür-
gern über den Zustand
des Verbindungsweges
Scharnhölzstraße zum
Boytal antwortete die
VEBA, der dieser Weg
gehört: Der Weg ist „le-
diglich eine Zuwegung
zum Erreichen und Be-
wirtschaften unserer
landwirtschaftlichen
Flächen . . . Von einer
öffentlichen Verkehrs-
fläche kann bei dem
vorgenannten Weg kei-
ne Rede sein . Wir wer-
den an der Scharnhölz-
straße und der Straße
Im Boytal durch ent-
sprechende Beschilde
rung auf diese Situation
hinweisen." Wir fragen
uns da, ob es nicht sinn-
voller ist, das Geld für
die Schilder zu sparen
und für die Pflege des
Weges auszugeben.

Nun aber mal Hand aufs
Herz! In Anbetracht des
tagtäglich nicht mehr zu
bewältigenden „Andrangs"
von Autofahrern im stets
überfüllten Parkhaus hin-
ter dem City-Hotel ist der
neue Millionen-Bau ja nun

träge auf 35 DM bis 100
DM vor .

Damit will die Landesre-
gierung die Betriebskosten
der Kindergärten zu Lasten
der Eltern umverteilen.
Außerdem sieht das neue
Gesetz die Möglichkeit vor,

Kindergärten nachmittags
schließen zu können . Als
Ausdruck des landesweiten
Protestes gegen diesen Ab-
bau sozialer Leistungen
überbrachten betroffene
Eltern vor der Landtagssit-
zung 80 000 (!) Unterschrif-
ten von Kindergartenel-
tern, die mit diesem Gesetz-
entwurf ganz und gar
nicht einverstanden sind.
Einziger Kompromiß der
SPD bei der Festsetzung
der Beiträge: Eine amtliche
Überprüfung der Einkom-
mensverhältnisse soll nicht
durchgeführt werden. Ein
Vorteil nur für reiche Leu-
te, denn 35 DM Mindestbei-
trag müssen alle Eltern mit
einem Einkommen bis zu
60 000 DM auf jeden Fall
bezahlen! Übrigens : Am 6 .
11 . wird es voraussichtlich
eine landesweite Demon-
stration geben.

Die DKP begrüßt und unterstützt die De-
monstration des DGB am Samstag, 23 .
Oktober, In Dortmund, Alter Markt . Sie
steht unter dem Motto :

Arbeit schaffen -
Sozialabbau verhindern

Alle, die Widerstand gegen soziale De-
montage bekunden wollen, ob jung oder
alt, ob Frau oder Mann, sollten sich be-
teiligen. Die Abfahrtszeit der Busse Ist
den Tageszeitungen zu entnehmen .

Jetzt Parkmark"
statt Parkgroschen
Man kann nun wirklich nicht unserer Verwaltung das

Attribut ,.bürgernah" absprechen . Nein, ganz im Gegen-
teil! Baudezernent Wallmann will zusammen mit der
SPD-Fraktion dem einfachen Bürger und Autofahrer ei-
nen lange gehegten. bei den meisten nur unterbewußt
wahrgenommenen Herzenswunsch erfüllen . Endlich hat
man uns Bürgern zuliebe das sehnsüchtig erwartete
zweite Parkhaus gebaut.

wirklich eine zwingende
Notwendigkeit. Daß nun
die Parkgebühren dafür
um die Kleinigkeit von 400
Prozent auf 1 DM pro
Stunde erhöht werden,
wird uns Autofahrern da-

bei kaum auffallen .
Man muß das auch ver-

stehen! Welche Bank
nimmt schon die allein im
letzten Jahr kassierten
25 000 DM in Groschen an?
Markstücke müssen her!

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Gesehen - gehört
Neulich im Rathaus

SPD-Fraktionsvorsitzender Schmitz . . .

und CDU-Fraktionsvorsitzender Trottenburg . . .

. . . in der letzten Schulausschußsitzung .

Glücksspielautomat?



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Sind die Kuhlehalden auch bald so hoch wie hier die llanielhalde?

Klassenkampf von oben:
Arme werden noch ärmer
Gerhard P. (34) aus Bottrop, verheiratet, zwei Kinder,

gelernter Dreher, ist seit 5 Monaten arbeitslos . Für diesen
Fall hat er sechzehn Jahre lang Monat für Monat seine
Beiträge in die Arbeitslosenversicherung eingezahlt . Vom
Arbeitslosengeld (1042 DM monatlich zuzüglich 184 DM
Wohngeld) kann er gerade die Miete von 451 DM (warm)
und die schon stark zusammengestrichenen Lebenshal-
tungskosten bestreiten. Für monatliche Ratenzahlungen
von 380 DM bleibt da nichts mehr übrig .

In der gleichen Situation Gerhard P. erkennen . Nach
befinden sich nicht weniger Lambsdorffs Vorstellungen
als zwei Millionen Mitmen- würden das Arbeitslosen-
sehen in unserem . .sozialen geld auf 50 Prozent herab-
Rechtsstaat". Dafür, daß die gesetzt, das Wohngeld rigo-
Entwicklung auch zügig ros gekürzt und die Mieten
nach rechts geht, haben

	

freigegeben .
Wirtschafte-Graf Lambs-

	

Unser Familienvater er-
dorff und Konsorten am 17 . hielte dann genau 766 DM
September gesorgt. Jetzt

	

Arbeitslosengeld, ca . 60 DM
widmet man sich dem an- Wohngeld und eine Anhe-
geblichen „sozialen Wild- bung der Miete für seine
wuchs", der „Überversor- Sozialwohnung auf ca. 660
gung" a la Gerhard P . zu . DM . Was bliebe, wären
Mit einem Horrorkatalog

	

166 DM monatlich, Doch
von Einsparungen will der nicht nur Arbeitslose und
Graf die Wirtschaftskrise

	

Mieter sollen die Rechnung
überwinden. Auf wessen des Unternehmergrafen be-
Kosten, läßt das Beispiel

	

zahlen!

Täglich Verkauf, auch Im DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83, von 10 bis 17 Uhr

Montag, 4 . 10 .
Boy / Boverheide

10.00 Uhr Trappenstraße/
Ecke Trappenhof

10.30 Uhr Fischedickstraße
Ecke Maybachweg

11 .00 Uhr Aegidistraße/
Ecke Tannenstraße

11 .30 Uhr Reutstraße
vor Haus Nr . 16

12 .00 Uhr Kraneburgstraße
Ecke Lohehot

12 .30 Uhr Kantstraße,'
Ecke Leibnizstraße

15 .00 Uhr Boymannsheide!
Ecke Horster Straße

16 .00 Uhr Untere Robert-
Brenner-Straße

17 .00 Uhr Fichtestraße
16 .00 Horster Straße/
Sportplatz Rhenania

Dienstag, 5. 10 .
Batenbrock /
Weih. Mark
10 .00 Uhr Thomastraße,
vor Haus Nr . 4

10 .30 Uhr Leiblstraße
11 .00 Uhr Morianstraße
11 .30 Uhr Speckenbruch .

Ecke Dockelhorst
12 .00 Uhr In der Weiheimer Mark/

Ev . Kirche
12 .30 Uhr Klopriesstraße .!
Am langen Damm

1500 Uhr Dickebank .
Ecke Röttgersbank

15 .30 Uhr Timpenkotlen/
Ecke Norpolhstraße

16 00 Uhr Ostring . Haus Nr . 96
16 .30 Uhr Mitte der Haardtstraße
17 .00 Uhr Ostring/Ecke
Scharnhölzstraße

17 .30 Uhr Peßstraße. zwischen
German a- und Fröbelstraße

Auch Rentner, Kranke :
Schwerbehinderte, Mütter,
Studenten, Schüler und So-
zialhilfeempfänger sollen
zahlen (siehe Kasten) . Aber
damit das Ganze auch so-
zial ausgewogen ist, schlägt
Lambsdorff die Abschaf-
fung der Gewerbesteuer
für Unternehmer und die
Halbierung der Vermö-
genssteuer vor .
Dies ist nichts anderes

als die gravierendste Ver-
mögensumverteilung seit
der Währungsreform . Wäh-
rend im Sozialetat auf Teu-
fel komm raus gestrichen
wird, werden für die Rü-
stung weiter( , Milliarden
verpulvert .
Dieser Plan der sozialen

Demontage darf nicht
Wirklichkeit werden, Ge-
gen den Klassenkampf von
oben helfen nur massive
Aktionen der Arbeiterklas-
se mit den Gewerkschaf-
ten!

Mittwoch, 6 . 10 .
Eigen / Fuhlenbrock

10 00 Uhr Llebrechtslraßet
Rippelbeckslraße

10 30 Uhr Schanzstraße:
Ecke Am Venn

11 .00 Uhr Bannizastraße-
Ecke Sydowstraße

11 .30 Uhr Sydowstraße;
Ecke Tannenstraße

12 .00 Uhr Rheinbabenstraßer
Taglichbeckstraße

12 .30 Uhr Gladbecker Straße,
bei Kraienhorsl

15 00 Uhr Overbeckstraße
Ecke Am Vogelpoth

15 30 Uhr Holttortstraße'
Am Kirchschemmsbach

1600 Uhr Bögelsheide .
vor Haus Nr . 12

16 .30 Uhr Heidestraße
Ecke Lindhorststraße

17 .00 Uhr Agnes-Miegel-Straße .
vor Haus Nr . 11

17 .30 Uhr Hans-Böckter-Straße!
Gorch-Fock-Straße

1800 Uhr Hans-B6ckler-Straße
Immer mannstra .9e

An Stillegung wagt keiner zu denken von den Kollegen,
die täglich auf Prosper einfahren. Aber die Erfahrung
zeigt, daß Kurzarbeit, wie sie jetzt beschlossen wurde, für
die Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr Alarmstufe
1 Ist .

Täglich wachsen die
Kohlehalden um 50 000
Tonnen. Das Zeug findet
keine Abnehmer. Denn in
Norddeutschland verfeuern
die Kraftwerke und Stahl-
werke sowie Chemiefabri-
ken Importkohle, die viel
billiger ist als Ruhrkohle .
Und im Ruhrgebiet ver-
langt die Stahlindustrie
immer weniger Kohle, weil
sie ihre Produktion verrin-
gert und selber dabei Ent-
lassungen vornimmt .

Wohin also mit der Koh-
le? Früher gab es auf diese
Frage noch Antworten, die
weiter geholfen haben .
Aber heute gibt es eine
tiefgehende Wirtschaftskri-
se im Kapitalismus . Da
kann kein kluger Politiker
weiterhelfen oder kein
noch so gescheiter Wirt-

Horrorkatalog . . :
. . . ä la Lambsdorff :
• Arbeitslose : Kürzung
des Arbeitslosengeldes
auf 50 Prozent des vorhe-
rigen Nettoeinkommens ;
Einführung von Karenz-
tagen .
• Mütter : Streichung des
Mutterschaftsurlaubsgel-
des .
•

	

Schüler : Streichung
des Schüler-BAFöGs,
• Studenten : Umstellung
des BAFöGs auf Volldar-
lehen
•

	

Mieter : Senkung des
Wohngeldes
• Rentner : Anhebung
der Altersgrenze ; Anhe-
bung des Krankenversi-
cherungsbeitrags

	

auf

Hier werdp

	

.
Donnerstag, 7. 10 .
Welheim / Baten-
brock

Auch im Bergbau
neht's bergab

10.00 Uhr Hasebrinki
Am Bunker

10.30 Uhr Ulmenplatz
11 00 Uhr Gungstraße/Ecke
Muhlenrlötte

11 .30 Uhr An der Kommende
12 .00 Korzmannstraße
12 .30 Uhr Im Beckedahl
Hochhauser

15 .00 Uhr Kellermannstraße
Ecke Waterkampstraße

15 30 Uhr Feuerbachslraße'
Ecke Devensstraße

16 .00 Uhr Mühlenstraße.
Bellenbrockstraße

16.30 Arenbergstraße
17 .00 Uhr Glückautslraße

Albrecht Dürer-Straße
17 .30 Uhr Pestalozzistraße/
Rheinstahlstraße
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schaftswissenschaftler. Da
kann nur die eigene nüch-
terne Überlegung der Ar-
beiter und Angestellten im
Bergbau selber weiterhel-
fen . Wer überlegt, der
kommt zu dem Ergebnis,
daß die Arbeiter unter die
Räder der Marktwirtschaft
kommen, die nur solange
sozial ist, wie sie es sich
leisten kann . Auf die Dauer
fahren die Arbeiter ohne
Kapitalisten besser. Des-
halb muß endlich die alte
gewerkschaftliche Forde-
rung verwirklicht werden :
Schlüsselindustrien wie der
Bergbau . die Stahlindu-
strie. Chemie und Energie-
wirtschaft gehören in Ge-
meineigentum unter demo-
kratischer Kontrolle . An-
ders gibt es keinen Aus-
weg .

'echs P •-ozent ; Abschaf-
fung dc~ bruttolohnbezo-
genen Rentenanpassung
• Kranke : Höhere Ge-
bühren hei Arzneimitteln,
neben Gebühren für Ku-
ren auch Anrechnung der
Kuren auf den Urlaub,
Arzte sollen Arbeiter we-
niger krank schreiben
• Schwerbehinderte : Er-
schwerung der Anerken-
nung. Senkung der
Pflichtquoten in den Be-
trieben
• Sozialhilfeempfänger :
Einfrieren der Regelsätze,
Überprüfung des dafür
angenommenen Waren-
korbs auf seine Angemes-
senheit

Freitag, 8 . 10 .
Ebel / Vonderort /
Mitte / Fuhlenbrock
10 .00 Uhr Mathias-Kirch-Weg und

Bernestraße/Ecke
Haßtacher Straße

10 .30 Uhr Bergbaustraße
11 .00 Uhr Schurrnannstraße und

Kurt-Feiler-Straße
Asbeckslraße

12 00 Uhr Knick Rhaland
12 .30 Uhr Am Wienberg/
Am Quellenbusch

15 .00 Uhr Brauerstraße/
Ecke Bothenstraße

15 .45 Uhr Wormannstraße/
L .-Cranach-Straße

16 .15 Uhr Hochhauser
am Südring

17 .00 Uhr Westring •
vor Haus Nr. 15

17 .30 Uhr Im Brinkmannsteld
18 .00 Uhr Kiefernweg,'
Ecke Holunderweg





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Grünes Licht :
Schulausbau
Der Ausbau der Be-

rufsschule, 2 . Bauab-
schnitt, ist nun amtlich .
1 .8 Millionen DM muß
die Stadt nun aus eige-
nen Mitteln aufbringen .
Nachdem in der Öffent-
lichkeit ein so gro-
ßer Druck entstanden
ist, ist die Stadt bereit,
diese Summe zur Verfü-
gung zu stellen : 250 000
DM werden durch eine
Senkung der Baukosten
aufgefangen, 350 000 DM
gibt es durch eine nicht
erwartete Nachbewilli-
gung von Landeszu-
schüssen für den 1 . Bau-
abschnitt. und die restli-
chen 1,2 Mill . werden
durch eine erwartete
Erhöhung der Investi-
tionspauschale in den
Stadtsäckel fließen .
Wenn der politische

Wille da ist, läßt sich
also auch das Geld auf-
treiben!

Ich schließe mich dem Krefelder Appell an die
Bundesregierung an, „die Zustimmung zur Sta-
tionierung von Pershing-II-Raketen und Marsch-
flugkörpern in Mitteleuropa zurückzuziehen" .

Name/Vorname:

Adresse :

Alter :

Beruf :

Unterschrift :
(Ausschneiden und einsenden an : Redaktion
Notizen, Gladbecker Straße 83, 4250 Bottrop)

Von der faulen Jugend

Mit Ihrer Kampagne „Das Leben wählen-- hat die offi-
zielle katholische Kirche einen Höhepunkt gesetzt in ihrer
verlogenen Fürsorge für das ungeborene Leben . Sollen
Empfängnisverhütung und Schwangerschaftsunterbre-
chung vielleicht deshalb als inhuman bezeichnet werden,
weil geburtenschwache Jahrgänge militärisches Handicap
sind?

Uta Ranke-Heinemann
kürzlich in einem Kom-
mentar: „Warum läßt die
katholische Kirche den le-
benden Menschen nicht
den gleichen Schutz zuteil
werden, den sie dem poten-
tiellen, fiktiven zuteil wer-
den läßt? Warum verbietet
sie nicht den Krieg mit
dem gleichen Nachdruck

Die Zeit ist für Lieder

und gegen Raketen
Pop und Klassik gegen Raketen

Es wird wohl bei niemandem in Vergessenheit geraten,
der dabei war : Ein größeres künstlerisches Spektakel hat-
te unser Land zuvor noch nicht gesehen . In Bochum luden
über 200 „Künstler für den Frieden" ein - und die Frie-
densbewegung kam. Tiber 200 000 Menschen tummelten
sich am 11. September rund um das Ruhrstadion und lie-
ßen sich begeistern von der friedfertigen Atmosphäre .
Zum dritten Mal rief die .,Krefelder Initiative" auf, die
Verbreitung des Krefelder Appells weiter voranzutreiben,
den bis jetzt schon über 3 Millionen (!) Menschen unter-
schrieben haben.

Ihrer Forderung, die ge-
plante Stationierung neuer
atomarer Raketen in unse-
rem Land zurückzunehmen
und den Krefelder Appell
zu unterstützen, verliehen
die Künstler in ihren Bei-
trägen Ausdruck . So sang
die

	

jüdische

	

Sängerin
Esther Bejarano gemeinsam
mit palästinensischen Mu-
sikern, Eva Mattes gemein-
sam mit dem Türkischen
Arbeiterchor. Traditionelle
Lieder aus der Oster-
marschbewegung brachten
Dieter Süverkrüp und Kat-
ja Ebstein mit ein. Die
bots, Udo Lindenberg, An-
dre Heller, Konstantin Wek-
ker und Harry Belafonte
gehörten unter vielen an-
deren zu den engagierten

Fis das Recht der Frau
auf Selbstbestimmung

wie die Verhütung? . . .
Wenn man sich für die
Kinder entscheidet, muß
man sich auch gegen die
Kriege entscheiden, sonst
entscheidet man sich näm-
lich für Kinder für den
Krieg." Ein wahrhaft
christliches Motto wäre:
„Weil Kinder, darum nie-
mals mehr Krieg!"
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Künstlern, die sich den
Vorwurf der politischen
Einäugigkeit und des An-
tiamerikanismus gefallen
lassen müssen . Darauf
wußte der Kabarettist Hel-
mut Ruge eine satirische
Antwort an die Bundesre-
gierung :
„Da ich mich per-

sönlich von den Russen
nicht so bedroht fühle, wie
das Ganze kostet, möchte
ich meine monatliche Ein-
lage für Abschreckung auf-
kündigen und beantrage,
mir meine Verteidigung
selbst zu überlassen . . .
Zum letzten bin ich nicht
so sicher, daß die Russen
kommen. Ich weiß nur, daß
die Amerikaner schon hier
sind ."

Im Sinne von Kirche und
CDU/CSU wurde 1976 die
erst 1974 beschlossene Fri-
stenregelung zu Fall ge-
bracht. Niemals ist von den
herrschenden Kreisen nach
der Not, nach den men-
schenunwürdigen Lebens-
bedingungen der Frauen
und ihrer schon lebenden
Kinder gefragt worden .
Nichts ist in den Jahren
seit der Anderune des § 218
getan worden, was die Le-
bensbedingungen der be-
troffenen Frauen und Kin-
der grundlegend verbessert
hätte. Im Gegenteil . Wäh-
rend vom Schutz des unge-
borenen Lebens geredet
wird, planen Vertreter der
Rüstungsindustrie und Po-
litiker kaltblütig den
Atomtod der Lebenden .
Der wahnsinnigen Rü-
stungspolitik werden Stück
für Stück die Sozialleistun-
gen geopfert .

Dieser Politik ist ein ent-
schiedenes Nein entgegen-
zusetzen! Nur die Schaf-
fung bestmöglicher Le-
bensbedingungen für die
jetzige und zukünftige Ge-
neration kann das Recht
der Frauen und Männer
auf eigenverantwortliche
Planung ihres Lebens und
das ihrer Kinder ermögli-
chen. Diese Zukunft ist nur
im Frieden möglich!

Vor zwei Wochen naoe
ich mich mal wieder aus
meiner sozialen Hänge-
matte gewälzt und mich
beim Arbeitsamt zur
Pflichtanmeldung vorge-
stellt, um zu gewährlei-
sten, daß meine fetten
Bezüge (840 DM monat-
lich) auch weiterhin flie-
ßen. Mein Arbeitsvermitt-
ler, der mir in alle Ewig-
keit keine Arbeit vermit-
teln wird, riet mir seuf-
zend, mich doch auch mal
selbst zu bemühen.
Also setzte ich mich ans

Telefon, nahm nur ein
Branchentelefonbuch und
rief nacheinander alle
Firmen an, die mir viel-
leicht eine Stelle in mei-
nem Beruf geben konn-
ten. Nach dem 64. Ge-
spräch war meine Tele-
fonrechnung um knapp 15
DM gestiegen, ich hatte
eine Menge dummer Aus-
reden gehört, war aber
immerhin dreimal um

eine schriftliche Bewer-
bung gebeten worden . Ich
ließ für 6,50 DM meine
Zeugnisse kopieren,
schrieb Lebensläufe und
schickte alles für weitere
6 DM ab. Eine Antwort
habe ich nie erhalten .
Meine letzten Hoffnun-

gen setzte ich in eine An-
zeige, Rubrik Stellensu-
che. Die setzte meinen
Bemühungen um eine
Stelle leider vorläufig ein
Ende. Die Anzeige kostete
72,55 DM. und damit war
ich für diesen Monat plei-
te .
Als ich neulich für 2 DM

im Bus nach Hause saß,
hörte ich einen älteren
Mann zu seinem Nach-
barn sagen: „Diese Ar-
beitslosen sind ia alle bloß
zu faul, machen sich ein
schönes Leben . . ."

Martina Peukert,
Germanistraße 27

Schreinerin

oft,C, & p-(~A
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Gewinn explodiert - 800 werden arbeitslos

Der Siemens-Konzern ist einer der reichsten der Bun-
desrepublik. Mit einer Gewinnsteigerung von 33 Prozent
im vergangenen Jahr fahren die Aktionäre eine Rekorddi-
vidende in die eigene Tasche. 464 Mill. DM haben sie an
den Beschäftigten in 1981 verdient. Das ist soviel, wie die
800 von Entlassung Bedrohten In 20 Jahren an Lohn und
Gehalt bekommen würden!

.,Die Gewinne von heute
sind die Investitionen von
morgen und die Arbeits-
plätze von übermorgen!"
Wer kennt diesen Werbe-
spruch der sogenannten
Marktwirtschaft nicht! Am
Beispiel Siemens müssen
wir nun erfahren, daß die-
ser Spruch eben nur ein
Spruch und nicht Wirklich-
keit ist . Siemens schwimmt
im Geld und wirft trotzdem
Leute raus .
Anstatt nämlich die Pro-

fite für die Sicherung der
Arbeitsplätze auszugeben,
für die Stärkung der Kauf-
kraft der Beschäftigten, für
die 35-Stunden-Woche
usw . . setzt Siemens auf

Klein(e)gärten -
großer Streit

An der Oberfläche
geht der Streit vor allem
darum, ob der in Grafen-
wald gegründete Verein
von der SPD gesteuert
wird, und wer von beiden
den dominierenden Einfluß
auf den in Kirchhellen-
Mitte zu gründenden Ver-
ein bekommt. Unter der
Oberfläche und hinter ver-
schlossenen Türen tun sich
aber andere Dinge, die bis-
her in den Leserbrief-
schlachten zwischen J . Ter-

verstärkte Rationalisierung
und Arbeitsplatzvernich-
tung. So weigert sich die
Siemens-Konzernleitung .
aus dem großen Auftrags-
polster (Aufträge für ca . 20
Monate) zusätzliche Auf-
träge nach Gladbeck zu ge-
ben .
Will die Konzernzentrale

in München das gesamte
Werk stillegen? Am 9. 9 .
ließen die Manager die
Katze aus dem Sack : Bis
Herbst 1983 sollen 800 Kol-
legen und bis zum Herbst
1984 weitere 100 Kollegen
gehen, Ursprünglich für
5000 Beschäftigte gebaut .
werden 1984 dort nur noch
1500 arbeiten .

Die Kirchhellener Bürger erleben wieder mal einen gro-
ßen Streit zwischen SPD und CDU. Heftig wie Immer ge-
hen die Widersacher zu Werke. Diesmal geht es um ge-
plante Kleingartenanlagen .

wellen, H. Stuke, B. Tönnes
u . a . nicht erwähnt wurden .
Es geht nämlich um

Grundstücke und damit um
Geld . Offensichtlich will
die SPD andere Grundstük-
ke für die Dauerkleingärt-
ner als die CDU . Es wird
im Bottroper Rathaus ge-
munkelt, daß die SPD ei-
nem „bedürftigen" Unter-
nehmer beim Verkauf ent-
sprechender Flächen eine
schöne Stange Geld zukom-
men lassen will .

Italienurlaub
Viele Demonstranten der

Siemens-Kundgebung
suchten vergeblich nach
OB Wilczok, SPD-Frak-
tionschef

	

Schmitz

	

und
CDU-Fraktionschef Trot-
tenburg . Diese weilten
nämlich just in der Woche
gemeinsam in Italien . Mit
ihnen waren zwei hohe Be-
amte der Stadtverwaltung
gereist .

	

Zu

	

bezahlen
brauchten sie allerdings
nicht, Eingeladen hatte
das RWE! Man fragt sich
nun : Kostete diese Reise
30 000 DM oder 50 000 DM
oder mehr? Welche Gegen-
leistungen erwartet das
RWE? Werden die Reisen-
den der staunenden Bottro-
per Öffentlichkeit mittei-
len, was sie zu dieser Reise
bewegt hat?

2n .November
im Städtischen Saalbau'
Beginn 19 Uhr
Mozart - Sinfonie Nr.39
Haydn - Konzert Es-Dur
Strauss - Opus 28
Solidaritätsbeitrag
7,--DM Vorverkauf
8,--DM Abendkasse

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Parkplatz
Planken-
schemm

gestrichen!
Der von den Anwohnern

geforderte Mitfahrerpark-
platz an der Auffahrt zur
A 42 (Emscherschnellweg)
ist vorläufig gestrichen .
Das teilte jetzt in einem
Schreiben der zuständige
Bauträger, der Land-
schaftsverband, mit . Nach-
dem Anfang des Jahres
noch die Schaffung des
Parkplatzes in diesem Jahr
versprochen wurde, wird

Die Beratungsstelle für
arbeitslose Jugendliche will
angesichts der Lehrstellen-
misere selber Lehrstellen
schaffen. Die Beratungs-
stelle im Eigen bemüht sich
seit einiger Zeit beim Ar-
beitsamt um die Bewilli-
gung von Zuschüssen. Es
sollen 24 Ausbildungsplätze
für „benachteiligte Jugend-
liche" (Jugendliche ohne
Sphulabschluß, ausländi-
sche Jugendliche, Jugendli-

jetzt für die Streichung auf
„die schwierige finanzielle
Situation" verwiesen .

Lehrstellen schaffen
ehe mit gesundheitlichen
Einschränkungen) angebo-
ten werden . Obwohl die
Arbeitsamtszentrale in
Nürnberg extra Geld für
solche Plätze bereithält,
hat das zuständige Arbeits-
amt sich bisher gegen die
Absichten der Eigener Be-
ratungsstelle gestellt .
Der Jugendwohlfahrts-

ausschuß beschloß, daß das
Jugendamt sich für die
Pläne einsetzen soll .

Arbeiterfestkonzert
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Weimarer
Staatskapelle DKP

Auch 300 Bottropar
bei Siemens bedroht

Berichtigung
Hans Friderichs, heute

Boß der Dresdner Bank
und Aufsichtsratsvorsitzen-
der bei AEG, war un-
ter Kanzler Brandt und
Schmidt nicht Finanzmini-
ster, wie die NOTIZEN in
der letzten Ausgabe be-
richteten, sondern Wirt-
schaftsminister .

Sozialamt in
Böckenhoff-

straße
Seit einigen Tagen befin-

det sich das Bottroper So-
zialamt nicht mehr im
Volkswohlbundhaus, son-
dern neben der Volkshoch-
schule an der Böekenhoff-
straße.

Der Umzug bringt für die
Sozialhilfeempfänger und
die Mitarbeiter des Sozial-
amtes spürbare Verbesse-
rungen .
So müssen die Bürger

nicht mehr so viele Stufen
erklimmen und in einem
unfreundlichen, stickigen
Gang stundenlang warten .
Freundlichere Räume, nur
noch zwei Sachbearbeiter

in einem Zimmer und nicht
drei oder mehr - das sind
die Vorzüge des neuen
Hauses. Dazu kommt : Drei
neue Stellen wurden für
die Bearbeitung der Fälle
eingerichtet! Damit sinkt
die Fallzahl pro Sachbear-
beiter um 40 Prozent . Die
Mitarbeiter haben mehr
Zeit für die Hilfesuchenden,
und diese haben schneller
Hilfe.
Der Erfolg fiel nicht vom

Himmel . Ein Protestbrief
von rund 15 Mitarbeitern
an den Oberstadtdirektor
und viele öffentliche Prote-
ste, unter anderem auch
durch die NOTIZEN,
brachten diese Verbesse-
rung, Hoffentlich wird es
auch in Zukunft gelingen,
entstehende Schwierigkei-
ten im Sinne der Bürger zu
lösen.
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